Analysten bezweifeln Durchsetzbarkeit der Forderungen - Russischer Staatskonzern Rosneft nimmt Schlüsselposition ein.
Dem einst größten russischen Erdölkonzern Yukos steht möglicherweise doch noch ein Insolvenzverfahren in Rußland und damit eine Schlacht der Gläubiger um die Aktiva bevor. Eine Gruppe von Gläubigern, die von der französischen Bank Société Générale angeführt wird und zu der unter anderem die Deutsche Bank und die Commerzbank zählen, erwägt die Möglichkeit, ein Insolvenzverfahren vor einem russischen Gericht anzustrengen. 

Wie aus Kreisen der Gläubiger verlautet, sehe man gegenwärtig keine andere Möglichkeit, an die ausstehende Summe zu kommen. Interessanterweise rät angeblich der staatliche russische Erdölkonzern Rosneft den westlichen Gläubigern zu diesem Schritt. Es ist von juristischer und administrativer Unterstützung durch den Kreml die Rede. 

Rußlands Präsident Wladimir Putin hatte eine Insolvenz von Yukos ausgeschlossen. Das Management von Yukos war Anfang des Jahres vor einem US-Gericht in Texas mit seinem Antrag gescheitert, den Konzern nach US-Recht in die Insolvenz zu führen. 

